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1. Abstract 

Im vorliegenden WM-Projekt findet eine Entwicklung ihre Fortsetzung, die im Jahre 2005 
begonnen wurde. 
Im Rahmen der Anordnung im BH-Plan und den Planungsleitlinien (PlLL), das Instrument 
der Wissensbilanz in Teilorganisationen des ÖBH operativ einzusetzen, wurde nach zwei 
WM-Projekten an der Landesverteidigungsakademie (LVAk) und an der ABC-Abwehrschule 
(ABCAbwS) ein WM-Projekt eingeleitet und angeordnet um die Wissensbilanz für die 
Forschung im ÖBH zu entwickeln. 
 
Die im „Konzept Forschung im ÖBH“ festgelegte Zielsetzung, durch die Forschung 
gesichertes Wissen, Erfahrungen und Erkenntnisse in die Streitkräfteentwicklung und in die 
Ausbildung zu bringen und damit die Einsatzbereitschaft der Gesamtorganisationen zu 
erhöhen, soll damit unterstützt werden. 
Das WM-Projekt hat die notwendigen Vorarbeiten zu leisten, um eine „Forschungsbilanz des 
ÖBH“ zu ermöglichen und damit beizutragen, dass das Zusammenwirken von Einsatz, Lehre 
und Forschung inhaltlich und zeitlich optimiert werden kann. 
 
Gemeinsam mit den Fähigkeiten der Mitarbeiter stellt die Ressource Wissen jene Ressource 
dar, die eine integrative Gesamtsicht auf die Organisation ermöglicht. Über eine 
Steuerungslogik soll diese Gesamtsicht den Verantwortlichen eine erhöhte 
Handlungsfähigkeit ermöglichen. 
 
Der gewählte Weg – die so genannte „roadmap“ zur Wissensbilanz – hat sich mittlerweile 
bewährt, die notwendige Kennzahlenlogik für die Forschung wurde im Projekt entwickelt und 
kann in der nächsten Phase – der „Demonstratorentwicklung“ – an die Anforderungen des 
Betriebes angepasst werden. 
Ebenso können in weiterer Folge Schlüsse auf Entwicklungspotentiale im Bereich der 
Fähigkeiten und Ressourcenoptimierung der Forschungsorganisation ermöglicht werden. 
 
Die Voraussetzung der Anbindung für alle Forschungsdurchführenden Stellen (FDS) des 
ÖBH wurden durch die musterhafte Einbeziehung der FDS LVAk gewährleistet. Jede FDS 
kann auf Grund der gewonnenen Erkenntnisse ihre notwendigen Daten und Messgrößen in die 
Forschungsbilanz einbringen, hat aber auch gleichzeitig die Möglichkeit eine eigene 
Wissensbilanz (synchron mit allen anderen FDS) zu entwickeln. Die Schnittstellen dafür sind 
definiert, die Kennzahlenportfolios vorbereitet und das Wissen für eine Umsetzung in 
Methode und Praxis sichergestellt. 
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2. Ausgangslage 

Ziel dieses Wissensmanagement Projektes (WM-Projekt) ist die Generierung eines Modells 
des Forschungssystems (FS) des ÖBH zu entwickeln. Dieses soll zur Unterstützung der 
Aufgaben der Abteilung Wissenschaft, Forschung und Entwicklung (WFE) im BMLVS 
dienen, um insbesondere das Forschungsmanagementsystem (FMS) effizent und transparent 
managen und kommunizieren zu können. 
 
Bereits vorhandenes Wissen und Muster aus theoretischen Vorarbeiten, den Referenz-
Projekten – ZentDok/LVAk, ABCAbwS sowie SKFüKdo sind so einzubringen, dass ein 
Mehrwert für die Modellbildung des FMS ermöglicht wird. 
 
Alle bisher generierten PROMOTE®-Modelle sollen in diesem WM-Projekt genutzt werden 
und notwendige Schnittstellen sind gleichfalls zu definieren und zu dokumentieren. 
 
Letztendlich sollen alle Vorarbeiten getroffen werden, um den Betrieb eines operativen 
Demonstrators – der „Forschungsbilanz ÖBH“ – durch die WFE und eventuell eingebundener 
Forschungsdurchführeneder Stellen (FDS) des ÖBH zu ermöglichen. 
 
Als Vorgehen wird ein argumentativer Bottom-up Ansatz im Feld gewählt. Dabei dienen 
vorhandene WM- und Wissensbilanz Ergebnisse als Ausgangspunkt, die iterativ für das Feld 
„FMS“ aufgenommen werden, mit dem Ziel eine vollständige, adäquate und anwendbare 
Forschungsbilanz zu entwickeln. Zur qualitativen Absicherung wurde nach jeder Iteration ein 
Peer-review abgehalten, bei dem über ein User-Feedback aus den Forschungs-
technologiefeldern (FTF) die Anwendbarkeit der Ergebnisse präsentiert wurde. Die 
Abbildung der jeweiligen Systemkomponenten mittels PROMOTE® und ADOscore® erfolgte 
unter Unterstützung eines externen Projektmitarbeiters. 
 
Den Vorgaben aus dem Militärstrategischen Konzept (MSK), dem Bundesheer-Plan und den 
Planungsleitlinien (PlLL) 2008-2013, sowie dem Konzept „Forschung im ÖBH“ und dem 
operativen Querschnittskonzept „WM im ÖBH“, wird mit der Erstellung einer 
„Forschungsbilanz ÖBH“, einem wesentlichen Auftrag zeitgerecht nachgekommen. Dieses 
WM-Projekt dient auch der weiteren Vorgabe aus den PlLL, nämlich der Erarbeitung und 
Umsetzung von Konzepten zum Einsatz wissensbasierter Kapitalformen als zentrales 
Steuerungselement und von Investitionen in wissensbasierte Kapitalformen für eine 
langfristige Wirkung auf die Qualität der Umsetzung der Geschäftsprozesse. 
 
Traditionell werden statistische und dynamische Ansätze zur gesamtheitlichen 
Leistungsmessung unterschieden. Weiters werden seit einigen Jahren die Finanz-Orientierten-
Mess-Verfahren durch „Intellectual Capital“ (IC) Ansätze ergänzt. Aus der Vielfalt der 
publizierten Modelle lassen sich jedoch generische Eigenschaften vom Intellectual Capital 
Management (ICM) ableiten. Die konkrete Instanzierung für einen Anwendungsfall wie FMS 
benötigt jedoch kontextspezifische Zielsetzungen und Adaptionen. Ergebnisse aus anderen 
Modellbildungen dienen daher als wertvolle Grundlage für konkrete Anwendung. 
 
Durch die Einbindung einer FDS, die auch wesentliche Bildungs- und Ausbildungsaufgaben 
durchzuführen hat, wurden die Schnittstellen zur Ausbildung definiert. Dabei wurde die 
Landesverteidigungsakademie als Muster gewählt. Durch bereits erstellten Abbildungen und 
parallel verlaufende Arbeiten könnte ein Muster für andere FDS des ÖBH ermittelt und 
nutzbar gemacht werden. 
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Die besonders wichtigen Schnittstellen zur Einsatzorganisation des ÖBH wurden durch das 
WM-Projekt der ABCAbwS berücksichtigt und werden parallel durch das WM-Projekt des 
SKFüKdos „WM im Einsatz“ weiterführend erarbeitet. 
 
Die Erstellung von spezifischen Produktlandkarten, die exemplarische Kategorisierung nach 
Forschungsmanagementgruppen („FTF 1-14“) sowie die Generierung einer Forschungs-
terminologie ÖBH und Entwicklung einer Kernkennzahlensystematik für die Forschung wird 
als Projektbestandteil als wesentlicher Nutzen auch für weitere Anwendungen erachtet. 
 
Über ein interaktives WM-System können alle Ergebnisse einem ausgewählten Nutzerkreis 
online zur Verfügung gestellt werden. Alle Arbeitsschritte sind dokumentiert und alle 
erforderlichen Dokumente und Prozesse sowie alle aktuellen Produktlandkarten, mit den 
hinterlegten Produkten und Produktsteckbriefen sind zugänglich. 
 
Neben den Vorgaben des BMLVS, wie MSK, Bundesheer-Plan und PlLL sowie 
verschiedenen Konzepten, dienten insbesondere interne WM-Projektberichte und WM-
Referenzdokumente als Grundlage für dieses Projekt.  
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3. Projektumsetzung 

Aus den oben angeführten Projekten mit der ABCAbwS und der ZentDok/LVAk sowie den 
WM-Referenzrahmenwerken „Grundlagen zum WM im ÖBH“, Teil 11 und Teil 22, waren die 
theoretischen und anwenderspezifischen Voraussetzungen für dieses Projekt bereits 
geschaffen. Wie Abbildung 1 zeigt, ist das übergeordnete Ziel der Wissensbilanz die 
Performance-Steigerung. Um dieses Ziel zu erreichen, basiert die Wissensbilanz auf den drei 
Säulen Kommunikation, Produktion und Transformation. Kommunikation bezieht sich dabei 
auf die Außenwirkung, Produktion bezieht sich auf die Leistungserbringung und 
Transformation auf die Innenwirkung. Die Definition von Zielen, Kennzahlen und 
Maßnahmen in den verschiedenen Perspektiven, ermöglicht die Kontrolle und Umsetzung 
einer Wissensbilanz zur kontinuierlichen Performance-Steigerung der Forschung des 
Österreichischen Bundesheeres (ÖBH). 
 

 
Abbildung 1: Die PROMOTE® Architektur zur Wissensbilanz, sog. „Perspektiven“ oder "Das 3 Säulen 
Modell"3 

                                                 
1 Woitsch R., Mak K., Göllner J.: Grundlagen zum Wissensmanagement im ÖBH, Teil 1 – Ein WM-
Rahmenwerk aus der Sicht praktischer Anwendungen. 
2 Woitsch R., Mak K., Göllner J.: Grundlagen zum Wissensmanagement im ÖBH, Teil 2 – Wissensbilanz als 
Steuerungsinstrument im ÖBH: Ein Evaluierungs-Rahmenwerk aus der Sicht praktischer Anwendungen. 
3 Göllner J., Mak K., Trattnig G., Woitsch R.: Wissensmanagement und Wissensbilanz im ÖBH am Beispiel der 
ABCAbwS & ABCAbw, Sonderpublikation, Landesverteidigungsakademie, 7/2008/S, S.20 
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3.1. Die Vorgehensweise zur FMS-Wissensbilanz 

Nach der Qualitätssicherung der Perspektiven wurde mit der Entwicklung der Wissensbilanz 
begonnen.  
 

1. Spezifikation der Ziele: Vorhandene Instrumente wie Produktlandkarte, 
Kennzahlensystem, Qualitätsmanagement und Arbeitsplatzbeschreibungen lieferten 
wertvollen Input für die Abbildung der Erfolgsfaktoren. Die hieraus resultierenden 
Elemente werden zuerst den Perspektiven zugeordnet und dann vor allem der 
Übersichtlichkeit und der weiteren Verwendbarkeit wegen, anhand ähnlicher 
Merkmale, aggregiert. Eine Aggregation mehrerer Erfolgsfaktoren ergibt ein Wissens-
Ziel. Die Ziele an sich sind generell in Ziele des FMS und der FDS unterteilt. Ein FDS 
Ziel dient als Zwischeninstanz zu einem Ziel des FMS. 

2. Erkennen der Wirkungszusammenhänge: Danach wurden die Ursache-/Wirkungs-
beziehungen definiert und abgebildet. Die Wirkungszusammenhänge der Ziele wurden 
im Zuge eines Reviews in der WFE kontrolliert und bestätigt. 

3. Quantifizierung der Ziele: Effektive Unternehmensdaten werden in den Kennzahlen 
hinterlegt bzw. an Datenquellen wie z.B. den Reportingsystemen angebunden. 
Kennzahlen beinhalten die aktuellen Werte, sowie Vergleichswerte (Soll-Werte) und 
Toleranzgrenzen. Aufgrund der Komplexität betriebswirtschaftlich eingesetzter 
Kennzahlen, bestehen diese zumeist aus mathematischen Formelkonstrukten. 
Abgebildet wird dies als zusammengesetzte Kennzahl. Insofern lassen sich jene 
Kennzahlen, die effektiv zur Unternehmenssteuerung eingesetzt werden, immer auf 
elementare Kennzahlen herunter brechen. 

4. Operative Datenanbindung: Die operative Datenanbindung erfolgt mittels konkreter 
Daten. Die Herausforderung war dabei, die Kennzahlen aus unterschiedlichen 
Instrumenten im Modell zu integrieren. Die technische Realisierung erfolgt mittels 
Excel Files und soll in weiterer Folge mittels einer Anbindung an ein Data Warehouse 
umgesetzt werden. 

5. Kommunikation der Inhalte: Berichte werden aus der Wissensbilanz generiert, um die 
definierten Zielgruppen mit Informationen zu versorgen. 

6. Steuerung durch die Wissensbilanz: Danach wurden operative Reportingsysteme 
angebunden und nach Plausibilitätstests ein Performance Cockpit generiert. Dieses 
Cockpit ist ein Web-basiertes Steuerungsinstrument für die Wissensbilanz. Es vereint 
Analyse-, Steuerungs- und Reportingfunktionalitäten in einer Anwendung.  

 
Die Projektentwicklung folgt der „Roadmap“ (Abbildung 2) und die Projektergebnisse 
werden danach im Detail beschrieben. 
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Abbildung 2: Die PROMOTE® Roadmap zur Wissensbilanz4 

                                                 
4 Göllner J., Mak K., Trattnig G., Woitsch R.: Wissensmanagement und Wissensbilanz im ÖBH am Beispiel der 
ABCAbwS & ABCAbw, Sonderpublikation, Landesverteidigungsakademie, 7/2008/S, S.22 



 12

3.2. Der Modell-orientierte Ansatz 

Beim Aufbau der Wissensbilanz wurde ein Modell-orientierter Ansatz verfolgt, um die 
Komplexität zu reduzieren und mittels einer einheitlichen Ausdrucksform (der so genannten 
Modellierungssprache) einen einfachen Überblick zu ermöglichen. Abbildung 3 zeigt die 
Modellierungssprache im Überblick. PROMOTE® unterstützte bei der Erstellung der Inhalte 
für die Wissensbilanz, bei der Festlegung von Erfolgsfaktoren, Zielen, Kennzahlen, Ursache-
/Wirkungsketten sowie Kennzahlenstrukturen.  
 

  
Abbildung 3: ADOscore® Modelllogik und Modelle 

 
Die Modellsprache von ADOscore® besteht aus folgenden Teilen: 
 

• Strategie, Vision, Mission: Dieser Modelltyp verwaltet die strategischen Inhalte 
(Vision, Strategie, Leitbild) des Unternehmens und unterstützt die Dokumentation und 
Kommunikation. 

• Wissensbilanz Landkarte: Dieser Modelltyp organisiert Wissensbilanzen durch die 
direkte Zuordnung von Verantwortlichkeiten und Zuständigkeiten.  

• Erfolgsfaktoren: Dieser Modelltyp unterstützt die Ermittlung von Erfolgsfaktoren für 
eine strategiekonforme und konsistente Zielermittlung. Zur Reduktion der Anzahl der 
Erfolgsfaktoren, die für den Erfolg eines Unternehmens von wesentlichem Gewicht 
sind, werden die Erfolgsfaktoren gruppiert und zu strategischen Zielen aggregiert.  

• Ziele, Kennzahlen, Ursache-/Wirkungsketten: Dieser Modelltyp bietet eine Übersicht 
über die den Perspektiven zugeordneten strategischen und operativen Ziele, die 
Kennzahlen und die Maßnahmen, die für die operative Umsetzung formuliert werden. 
Zudem werden die Ursache-/Wirkungsbeziehungen zur Abbildung der 
Abhängigkeiten der Ziele in Ursache-/Wirkungsmodellen definiert. 

• Kennzahlenstrukturen: Dieser Modelltyp quantifiziert die Ziele durch Kennzahlen-
hinterlegung, wobei Kennzahlenstrukturen berechnet bzw. die Daten direkt 
angebunden werden können. 

• Projekt, Maßnahmen: Dieser Modelltyp beschreibt Maßnahmen für die Umsetzung 
Operativer bzw. Strategischer Ziele und Kennzahlen. Mehrere Erfolgsfaktoren können 
dabei zu Projekten zusammengefasst werden. 

• Arbeitsumgebung: Dieser Modelltyp definiert die Strukturen (beispielsweise 
Abteilungen, Rollen und Stellen) und Bearbeiter einer Organisation.  
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4. Projektergebnisse 

Das Instrument der Wissensbilanz wurde als eine Möglichkeit Wissensmanagement im ÖBH 
zur Verbesserung der Forschungsperformance zu optimieren, eingefordert. Abbildung 4 zeigt 
die Wissensbilanz für die Forschung im ÖBH schematisch im operativen Einsatz. 
Die dabei benötigten Ressourcen, Fähigkeiten, Prozesse, Strukturen für den Anlassfall 
„Forschungsbedarf“ werden abgebildet und mit den verfügbaren „Forschungsressourcen“ 
verglichen. Dieses Monitoring gibt einen Überblick über die Verfügbarkeit der 
Forschungsmanagement- und Forschungsdurchführungskompetenz in einer bestimmten 
Zeitperiode. Die Perioden werden aggregiert, um die Verfügbarkeit der Kompetenz in allen 
Perioden zu ermitteln. Beispielsweise kann durch Simulation von Anlassfällen eine Perioden-
übergreifende Entwicklung der Organisations-Einheiten (FMS, FDS) beobachtet werden. 
Das Controlling Cockpit als Web-basiertes Steuerungsinstrument für die Wissensbilanz 
vereint Analyse-, Steuerungs- und Reportingfunktionalitäten.  
 

 
Abbildung 4: Die Wissensbilanz im operativen Einsatz 
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4.1. Die Wissensbilanz – Das umgesetzte Modell 

4.1.1. Beschreibung der Ausgangssituation 

 
 
Die Beschreibung des Forschungssystems (FS) des ÖBH, bestehend aus Forschungs-
managementsystem (FMS) und den dazugehörenden Forschungsdurchführenden Stellen des 
ÖBH (FDS), müssen vor Erstellung der Wissensbilanz, beschrieben werden. Dabei gilt es die 
Wissensorganisation zu analysieren und die, für die Steuerung relevanten Teile der 
Organisation, zu dokumentieren. Die Abbildung mittels Modellen ermöglicht nicht nur 
komplexe Zusammenhänge einfach mittels graphischer Beschreibungssprache darzustellen, 
sondern unterstützt auch die Analyse einer Wissensorganisation durch ein formales und 
strukturiertes Vorgehen. 
Es wird ein Übersichtsmodell – eine „Wissenslandkarte“ – generiert, in der die „Inputgeber“ 
und „Konsumenten“ der Forschung des ÖBH mit ihren Schnittestellen zum FMS abgegrenzt 
werden. 
Diese Wissenslandkarte bildet die steuerungsrelevanten Teile der Organisation ab. 
Einstiegspunkt für die Wissensanalyse ist der Geschäftsprozess oder der Geschäftsauftrag. 
Der Geschäftsprozess wird durch die Bereitstellung von Wissensprodukten unterstützt. Diese 
werden in einer Produktlandkarte dargestellt, um den Output des Wissensmanagement zu 
deklarieren. Diese Wissensprodukte werden durch Prozesse erstellt.  
Für die Erstellung dieser Wissensbilanz „Forschung im ÖBH“ wird im ersten Schritt eine 
FDS – die Landesverteidigungsakademie (LVAk) – ausgewählt, um als Muster für andere 
FDS herangezogen werden zu können. Dies wurde durch vorangestellte und parallel laufende 
Arbeiten an der LVAk5 für eine FDS-Wissensbilanz ermöglicht. In weiterer Folge kann jede 
FDS mit ihren Produktlandkarten in das vorhandene Muster integriert werden. 
 
 

                                                 
5 LVAk Muster-Wissensproduktlandkarte wurde iRd internen Projektes „LVAk Eval 2009“ (03/2009-03/2010) 
erstellt. 
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4.1.2. FMS – Vision / Mission 

Strategische Vorgaben der Forschung im ÖBH werden als gemeinsame Kommunikations-
inhalte nach Innen und Außen als dokumentierte Ausgangspunkte in der Forschungsbilanz 
vorangestellt.  
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4.1.3. Strategie und Ziele 

Abgeleitet aus dem Forschungskonzept sind auch Strategie und Ziele ausformuliert und 
interaktiv als Kerndokumente in der System- und Prozessansicht abrufbar. 
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4.1.4. Forschungsprozesslandkarte 

Abgeleitet aus dem Forschungskonzept wurden die Steuerungs-, Kern- und Unterstützungs-
prozesse der Forschung im ÖBH abgebildet. (Abbildung 5) 
Damit wird die Zuordnung von Steuerungs- und Managementaufgaben zur WFE  
(= Forschungsmanagement ÖBH) und die Kernprozesse mit der Zuordnung zu den FDS des 
ÖBH ersichtlich. Weiters werden auch die Unterstützungsprozesse dokumentiert, die oft 
wesentlichen Ressourcenbedarf binden. 
 

 
Abbildung 5: Forschungsprozesslandkarte ÖBH 
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4.1.5. FMS – System – Überblick, „Wissenslandkarte“ 

 
Abbildung 6: FMS System Überblick Modell 

 
Über dieses interaktive Übersichtsmodell (Abbildung 6) können nicht nur alle Prozesse und 
Produktlandkarten abgerufen werden, ebenso erfolgt eine klare Definition der in der 
Geschäftsordnung festgehaltenen Schnittstellen. 

FM
S 

In
pu

tg
eb

er
Ko

ns
um

en
te

n 
de

r
Fo

rs
ch

un
gs

pr
od

uk
te

Sy
st

em
gr

en
ze

 F
M

S

Ke
rn

pr
oz

es
se

 d
es

 F
or

sc
hu

ng
ss

ys
te

m
s

FD
S-

Pr
od

uk
te

FM
S-

Pr
od

uk
te

W
FE

 P
ro

du
kt

e 

W
FE

 P
ro

du
kt

e

W
FE

 P
ro

du
kt

e 
 

Fo
rs

ch
un

gs
sy

st
em

 M
an

ag
em

en
t

   
   

   
   

   
   

    
   

   
   

    
   

   
   

    
   

   
   

    
   

   
    

   
   

   
    

   
   

   
    

  F
M

S-
Sy

st
em

 Ü
be

rb
lic

k

G
es

am
te

s 
Ö

BH
 -

K 
1-

0

An
de

re
M

in
is

te
rie

n 
- K

 1
.0

Ex
te

rn
e 

Ku
nd

en
 -

K 
1.

0

In
te

rn
at

io
na

le
Pa

rtn
er

 - 
K 

1.
0

No
rm

un
g 

un
d

St
an

da
rd

is
ie

ru
ng

1.
0

G
es

am
te

s 
Ö

BH
 -

L 
1-

0

An
de

re
M

in
is

te
rie

n 
- L

 1
.0

Ex
te

rn
e 

Ku
nd

en
 -

K 
1.

0

In
te

rn
at

io
na

le
Pa

rtn
er

 - 
K 

1.
0

No
rm

un
g 

un
d

St
an

da
rd

is
ie

ru
ng

1.
0

Fo
rs

ch
un

gs
sy

st
em

M
an

ag
em

en
t

Fo
rs

ch
un

gs
sy

st
em

be
te

ilig
te

O
rg

.E
in

he
ite

n
FM

S-
Pr

oz
es

sl
an

dk
ar

te
1.

1
(P

ro
ze

ss
la

nd
ka

rte
)

Fo
rs

ch
un

gs
du

rc
hf

üh
ru

ng
ss

te
lle

n
Pr

od
uk

te

FM
S-

Pr
od

uk
te

Ko
m

m
un

ik
at

io
ns

 u
nd

In
fo

rm
at

io
ns

pr
od

uk
te

Fo
rs

ch
un

gs
pr

oz
es

s
be

zo
ge

ne
n 

Pr
od

uk
te

Fo
rs

ch
un

gs
sy

st
em

be
zo

ge
ne

n 
Pr

od
uk

te

FM
S-

Pr
oz

es
sl

an
dk

ar
te

1.
1

(P
ro

ze
ss

la
nd

ka
rte

)

FS
-

M
an

ag
em

en
tp

ro
ze

ss
e

FF
G

RF
TE

14
 F

TF
14

 F
or

sc
hu

ng
s

M
an

ag
em

en
t

G
ru

pp
en



 19

FMS Inputgeber und Konsumenten der Forschungsprodukte bilden gem. Forschungskonzept 
den äußeren Rahmen des FMS. 
Die Forschungsprodukte als Ausgangspunkt für die Auftragserfüllung im gesamten 
Forschungssystem (FS) werden der WFE und den FDS zugeordnet. Erstere beziehen sich auf 
das FS und FMS sowie auf den Forschungsprozess und auf die Herstellung der Informations- 
und Kommunikationsprodukte. Zweitere werden durch die FDS hergestellt und im nächsten 
Kapitel beschrieben. 
 

4.1.6. Produktkategorien 

Nach der Generierung einer „Idee“ oder einer „strukturierten Wissensidentifizierung“ und der 
Zuordnung zu einem Wissenslogistiksystem – den 14 Forschungs- Technologiefeldern (FTF) 
entsprechend sowie einer Forschungsbedarfsanalyse – wird über einen standardisierten 
Forschungsprozess in die Projektrealisierungsphase übergeleitet. Dabei kann das 
Forschungsprodukt durch „angewandte Grundlagenforschung“, „Angewandte Forschung“ 
oder „experimentelle Entwicklungen“ (drei Forschungskategorien) in verschiedenen 
„Reifegraden“ („maturity levels“) realisiert werden. Diese acht Stufen (Abbildung 7) können 
bei einer Vorstudie beginnen und bis zu einem Produkt mit Marktreife führen. 
 

 
Abbildung 7: Forschungsprodukte-Aggregatszustände bzw. -Maturity Levels 

0. Strukturierte Wissensidentifizierung / Idee 
(Zuordnung zur Wissenslogistik des jew. FTF) 
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4.1.7. Produktlandkarten 

Die Produktlandkarte des Forschungssystems wurde in FMS und FDS Produktlandkarten 
unterteilt. 
 

4.1.8. FMS Produktlandkarte 

Nachfolgend werden die Übersichts- Produktlandkarte des FMS (Abbildung 8) und die 
Produkte im Detail (Abbildung 9) dargestellt. Diese bilden eine unterstützende Grundlage für 
die FDS, um ihre zugeordneten Aufgaben abgestimmt, effizient und für das FS synchronisiert, 
zeitgerecht zu erfüllen. 
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Abbildung 8: FMS-Produktlandkarten Überblick Modell 
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Abbildung 9: FMS – Produktlandkarten Modell 
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Ebenso wird der Forschungsprozess mit Wissensprodukten (Abbildung 10) unterlegt und 
somit nachhaltig unterstützt. 
 

 
Abbildung 10: Forschungsprozess bezogene Produkte Modell 
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4.1.9. FDS Produktlandkarten 

Als Muster für die Produktlandkarte einer FDS wird die Forschungsproduktlandkarte der 
LVAk herangezogen, die parallel zu den FS und FMS-Produktlandkarten an der LVAk 
abgebildet wurde (Abbildung 11). Gem. Forschungskonzept fallen auch die Portfolio – 
Managementaufgaben für die so genannten „Soft Science“ Bereiche und für das 
„Wissensmanagement“ der LVAk zu und bilden damit auch Muster für andere 
Forschungsportfolios, wie etwa den „Hard Sciences“.  
 
Es ist klar erkennbar, wie über die Vorgaben aus dem Forschungskonzept für diese FDS eine 
übersichtliche Zuordnung und Kategorisierung des gesamten Forschungsproduktportfolios 
über alle Bedarfsträger erreicht wurde. 

 
Abbildung 11: Forschungs- und Forschungsprogramm-Wissensprodukte 
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Abbildung 12: LVAk Produktlandkarte – Überblick 

 
In dieser Darstellung (Abbildung 12) kann das gesamte Produktportfolio der LVAk interaktiv 
abgerufen werden. Neben den Kernprodukten für Forschung, Bildung und Unterstützung, sind 
auch „Management-, „Service- und „Supportprodukte“ sowie „Sonstige Produkte“, mit ihren 
dazugehörigen Unterkategorien, abgebildet. 
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In der nachfolgenden, detaillierten LVAk Forschungsproduktlandkarte (Abbildung 13) wird 
zwischen primären und sekundären Forschungsprodukten unterschieden. Auch hier wird der 
Zweck der Forschung (gem. Forschungskonzept) zur Streitkräfteentwicklung und zur 
Erarbeitung von Grundlagen für die Ausbildung ersichtlich und nachvollziehbar. 
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Abbildung 13: LVAk – Forschungsproduktlandkarte 

 



 28

4.1.10. Spezifikation der Ziele 

 
 
Ein weiterer Schritt bei der Einführung der Forschungsbilanz war die Spezifikation der Ziele.  
Zur Ableitung der Ziele wurden zuerst die Zielgruppen der Wissensbilanz erhoben. Pro 
Zielgruppe konnte dann der Zweck der Wissensbilanz, die Qualität der Berichte, sowie der 
Berichtszyklus festgelegt werden. Die nachfolgende Tabelle (Tab.1) gibt einen Überblick, 
über die Zielgruppen, den Zweck der Wissensbilanz für die jeweilige Zielgruppe sowie die 
Qualität und den Berichtszyklus. In nächsten Schritt wurden die Einflussfaktoren der 
Instrumente auf die Wissensbilanz identifiziert. 
 

O E Z ie lg ru pp e - O E Z ielg r u pp e  - R o llen Z w eck

W F E
In tern

O rganisatio nse inh eit
    1) O rg anis ato ris ch
    2) Fac hlich

Leiter-W F E: S teue ru ng, G es am t
Leiter-FM G : Ste uerung,  Ge sa mt
M it arbeit er-W F E: S teuerun g, B re ite u nd T iefen aus schnitt

S teue ru ng de s g es amt en F ors ch ungs s ys tems  na ch  den 
v erpfl ic hte nden D okum enten  (B und eheerplan, Pla nung sleitl in ie, 
M il tStrat,  F orschun gsk o nzep t… ) optima l erfü llen zu  k önne n.

G en er ieren  von  neue n W iss en das  für die A ufga benerfü llung 
d es  ÖB H  un bedingt n otw end ig ist . Bed arfs anm eldu ng m uss m it 
B eda rf sde ck un g übe re ing ebrac ht w erde n. 
E ffe kt ivi täts m es sun g.
Z u fr iede nhei ts analys e bei Be darfs träger.

a ) Beda rf se ntw ick eln  (Sek tion II)
b ) Beda rf sd ec ku ng (W F E)
c )  Projek tdu rc hf ührung (F D S -Leit er)
d ) Ergebn is ve rw e rtu ng / U m setzung (F D S -L eite r)

[ 1) Z yk lus  fe rtigs tel len, ]
[ 2) F orschun gsko nferen er folg re ich,]
[ 3) Bed arfsa nm eldu ngen ,]
[ 4) Bed eutun g für  Ö BH ]

B M L V
In tern

V orges etzt e D ie ns tst ellen
1) F üh ru ngs vo rg ese tzte  OE  
2) F achv orges etz te O E 

F orsc hun gs ko nferen z: S teuerun g, T iefe (ag gregie rt )
G ru ppe G rund sat zplanun g: Ste uerung , T ie fe (agg re giert)
Sek tion II  BML VS : Steu erung, T ief e (aggreg iert)
G eners tabs c hef: S teue ru ng, T iefe  (a ggregiert)

F D S-Ko mm anda nten / Leiter : St euerung , Brei te

R ech ensch aft a bleg en f ür F MS. Lagevortrag m it  
E ntsc heid ungs v orsc hlägen.  (C hain  of C omm and ).

a ) Beda rf se ntw ick eln  (Sek tion II)
b ) Beda rf sd ec ku ng (W F E)
c )  Projek tdu rc hf ührung (F D S -Leit er)
d ) Ergebn is ve rw e rtu ng / U m setzung (F D S -L eite r)

e ) Self-As se ss m ent

B M L V
In tern

V orges etzt e D ie ns tst ellen
1) F üh ru ngs vo rg ese tzte  OE  
2) F achv orges etz te O E 

F D S-Ko mm anda nten / Leiter : St euerung , Brei te Ü bersic ht des  G es am ts ys tem s .

a ) Beda rf se ntw ick eln  (Sek tion II)
b ) Beda rf sd ec ku ng (W F E)
c )  Projek tdu rc hf ührung (F D S -Leit er)
d ) Ergebn is ve rw e rtu ng / U m setzung (F D S -L eite r)

B M L V
In tern

V orges etzt e D ie ns tst ellen
1) F üh ru ngs vo rg ese tzte  OE  
2) F achv orges etz te O E 

F orsc hun gs ko nferen z: S teuerun g, T iefe (ag gregie rt )
G ru ppe G rund sat zplanun g: Ste uerung , T ie fe (agg re giert)
Sek tion II  BML VS : Steu erung, T ief e (aggreg iert)
G eners tabs c hef: S teue ru ng, T iefe  (a ggregiert)
Bun desm inis ter / Kabinett : Kom m unika tion , T ief e (aggreg ier t)
G ru ppe C o ntrol:  Kom mu nik at ion,  T ief e (aggreg iert) , an las sbezo gen
G ru ppe R e vision: K om mun ik ation, T iefe  (a ggregiert), anlassb ezog en
F D S-Ko mm anda nten / Leiter : St euerung , Brei te

B M L V  - 
Exter n

ge se tzlic h norm ativ 
v orges chr iebe ne In sti tutionen  
(Bsp. Statis tik  Au str ia)
B MLV -e xte rn e St ak eholder 
(Bsp. 
La ndes hau ptm ann, W eisbuc h 
Z ielgrup pe F orsch ung B MV IT , 
E U )

EU  / ED A : Kom m unika tion , anlas sbe zog enen Aus schn itte
N AT O  / R T O: Kom mu nik ation, anla ss bez oge nen A us sc hnitte
BMV IT :K omm unik ation,an las s bezo genen  Aus s c hnit te
BMW F :Kom m unik a tion, anla ss be zoge nen A us sc hn itte
BMW A:K om m un ikation, an las s bez ogene n Au ssc hnitte
so ns tige :Kom mu nik at ion,  anla ssbe zoge nen A ussc hn itte
Stat is tik  A us tria (F orschu ngs date nbank ):K om m un ik ation,an las sbezo genen  
Aus s ch nitt e
W is s Kom :K omm unik atio n,anlas sb ezo genen  Aus s ch nitt e
Ö AW K om: Kom m u nikation,a nla ss bezogen en A us sc hni tte  

Tabelle 1: Wissensbilanz – Zielgruppen und Zweck 

 
Nach der Spezifikation der Ziele wurden die kritischen Erfolgsfaktoren identifiziert. Die 
Erfolgsfaktoren wurden im Zuge von Workshop-Sitzungen gesammelt und in weiterer Folge 
auf Plausibilität überprüft und angepasst. Bekannte Erfolgsfaktoren aus Referenzmodellen 
wurden dabei ergänzend zur Verfügung gestellt. Die Erfolgsfaktoren wurden den 
Perspektiven der Wissensbilanz (Anlassfall und Produkt- Perspektive, Prozesse und Struktur-
Perspektive, Humankapital, Beziehungen und Fähigkeiten – Perspektive, Ressourcen und 
Unterstützungs-Perspektive), sowie den Säulen der Wissensbilanz (Kommunikation, 
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Produktion, Transformation), zugeordnet. Durch diese Zuordnung ergab sich eine erste 
Gruppierung der Erfolgsfaktoren. Ähnliche Faktoren wurden zu strategischen Zielen 
aggregiert. Abbildung 14 zeigt das Erfolgsfaktorenmodell des FS ÖBH und in Abbildung 15 
erfolgt eine übersichtliche Zuordnung zu den Bilanzperspektiven 
 

 
Abbildung 14: FS Erfolgsfaktoren Modell 
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Abbildung 15: FS-Erfolgsfaktoren Modell – Zuordnung zur Wissensbilanz 
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4.1.11. Erkennen der Wirkungszusammenhänge 

 
 
Die strategischen Ziele aus dem Erfolgsfaktorenmodell wurden in das Ursache-
/Wirkungsmodell übernommen. Dieses Modell ermöglicht die graphische Darstellung 
sämtlicher Zusammenhänge zwischen den einzelnen Zielen, wie Abbildung 16, Abbildung 17 
und Abbildung 18 schematisch zeigen.  
 
Die Erreichung eines Ziels wird durch eine oder mehrere Kennzahlen gemessen. Anhand der 
Abhängigkeiten von Zielen sowie Kennzahlen, können Einflüsse zwischen den Faktoren 
aufgezeigt werden. Wie die Abbildungen zeigen, wurden den strategischen Zielen operative 
Ziele zugeordnet. Die Zielerreichung jedes Zieles wird durch mindestens eine Kennzahl 
gemessen. Datenquellen sind teilweise schon vorhanden, z.B. im Rechnungswesen oder im 
Personalmanagement. Andere Kennzahlen können nicht aus den vorhandenen Datenquellen 
ermittelt werden. 
Dieses Modell von ADOscore® stellt den Mittelpunkt der Wissensbilanz dar, da alle 
vorhandenen Instrumente, sowie deren bereitgestellten Kennzahlen, zur Plausibilität des 
Ursache-/Wirkungsmodells herangezogen werden. Dieses Modell stellt daher umfassend eine 
integrative Sicht auf bestehende und empfohlene Management-Systeme dar. 
 
In mehreren Arbeitsgängen wurde die Aussagefähigkeit der Ziele gestärkt, die Anzahl 
gemindert und die Kennzahlen gebündelt. 
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Abbildung 16: Ursache-/Wirkungsmodell des FS ÖBH 
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Abbildung 17: Ursache-/Wirkungsmodell des FS ÖBH 
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Abbildung 18: Ausschnitt aus dem Ursache-/Wirkungsmodell des FS ÖBH 
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4.1.12. Quantifizierung der Ziele 

 
 
Effektive Unternehmensdaten wurden in den Kennzahlen hinterlegt bzw. an Datenquellen 
angebunden. Kennzahlen beinhalten die aktuellen Werte, sowie Vergleichswerte (Soll-Werte) 
und Toleranzgrenzen. Abbildung 19 zeigt beispielhaft die Kennzahlenspezifikation für die 
Kennzahl „Anzahl der erfolgten Projektleitungen der FDS“. Die Plausibilität jeder Kennzahl 
wurde durch Bereitstellung und Analyse von Daten sowie kritisches Hinterfragen 
sichergestellt. 
 

 
Abbildung 19: Kennzahlen Spezifikation in ADOscore® 
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In Tabelle 2 erfolgt eine systematische Anordnung aller Kennzahlen. 
 

 

Name Bezugszeit-
raum Messgröße Tolleranz-

art
Begrenzungs-

art
Toleranz 

grün / gelb
Toleranz 
gelb / rot FDS / FMS

Abnahmequote Forschungsprojekte Jahr % absolut von unten 0.2 0.28
Anpassungsmöglichkeit des FDS an den tatsächlich erkannten BedJahr 1-5 absolut von oben 2 3
Anzahl der am FMS teilnehmenden Dienststellen Halbjahr % absolut von unten 0 0.2
Anzahl der an FDS teilnehmenden Dienststellen Halbjahr % absolut von unten 0 0.2
Anzahl der erfolgten Projektleitungen Jahr absolut von unten 0 4
Anzahl der Informationsveranstaltungen für Externe Jahr # absolut von unten 0 0
Anzahl der Informationsveranstaltungen für Interne Jahr # absolut von unten 0 0
Anzahl der Kommunikationsprodukte Quartal # absolut von unten 0 9
EDA - Kategorie A Programme - Anzahl Jahr # absolut von unten 0 1
EDA - Kategorie A Programme - Eigenleistung Jahr % absolut beidseitig 0 0.01
EDA - Kategorie A Programme - Gegenwert Gesamt Nutzung Jahr Quotient absolut von unten 13 20
EDA - Kategorie B Projekte - Anzahl Jahr # absolut von unten 0 1
EDA - Kategorie B Projekte - Eigenleistung Jahr € absolut von unten 0 0
EDA - Kategorie B Projekte - Gegenwert Gesamt Nutzung Jahr absolut von unten 0 0.06
Effiziente Verwertbarkeit der Forschungsprodukte für EinsatzaufgabJahr 1-5 absolut von oben 2 3
Einschätzung der Attraktivität des ÖBHs als attraktiver Forschungs Jahr 1-5 absolut von oben 1 3
Erfüllung aller Kennzeichen des funktionierenden Systems Jahr 1-5 absolut von oben 2 3
Ergebnisbewertung der Teilnahme an großen ForschungsprogrammJahr 1-5 absolut von oben 1 3
Evaluation der Mitwirkung an int. Forschungsprogramme Jahr 1-5 absolut von oben 2 4
Evaluation der Mitwirkung an int. und nationalen. Forschungsgremi Jahr 1-5 absolut von oben 2 3
Evaluation der Verwertbarkeit der Forschungsergebnisse für das mJahr 1-5 absolut von oben 2 3
Evaluation der Verwertbarkeit der Forschungsergebnisse für die BeJahr 1-5 absolut von oben 2 3
Evaluation der Verwertbarkeit der Forschungsergebnisse zur Wahr Jahr 1-5 absolut von oben 2 3
Evaluation des Mehrwertes für beteiligte OrgEinheiten Jahr 1-5 absolut von oben 1 3
Externe Vergabequote Jahr % absolut von unten 0 0.1
FP7 Projekten - Teilname Jahr # absolut von unten 0 1
FTF10: Information und Kommunikation Eigeneinschätzung Jahr 1-5 absolut von oben 2 4 FDS
FTF10: Sicherstellung der Infrastruktur und Materialstruktur EigeneJahr 1-5 absolut von oben 2 4 FDS
FTF11: Information und Kommunikation Eigeneinschätzung Jahr 1-5 absolut von oben 2 4 FDS
FTF11: Sicherstellung der Infrastruktur und Materialstruktur EigeneJahr 1-5 absolut von oben 2 4 FDS
FTF12: Information und Kommunikation Eigeneinschätzung Jahr 1-5 absolut von oben 2 4 FDS
FTF12: Sicherstellung der Infrastruktur und Materialstruktur EigeneJahr 1-5 absolut von oben 2 4 FDS
FTF13: Information und Kommunikation Eigeneinschätzung Jahr 1-5 absolut von oben 2 4 FDS
FTF13: Sicherstellung der Infrastruktur und Materialstruktur EigeneJahr 1-5 absolut von oben 2 4 FDS
FTF14: Information und Kommunikation Eigeneinschätzung Jahr 1-5 absolut von oben 2 4 FDS
FTF14: Sicherstellung der Infrastruktur und Materialstruktur EigeneJahr 1-5 absolut von oben 2 4 FDS
FTF1: Information und Kommunikation Eigeneinschätzung Jahr 1-5 absolut von oben 2 4 FDS
FTF1: Sicherstellung der Infrastruktur und Materialstruktur EigeneinJahr 1-5 absolut von oben 2 4 FDS
FTF2: Information und Kommunikation Eigeneinschätzung Jahr 1-5 absolut von oben 2 4 FDS
FTF2: Sicherstellung der Infrastruktur und Materialstruktur EigeneinJahr 1-5 absolut von oben 2 4 FDS
FTF3: Information und Kommunikation Eigeneinschätzung Jahr 1-5 absolut von oben 2 4 FDS
FTF3: Sicherstellung der Infrastruktur und Materialstruktur EigeneinJahr 1-5 absolut von oben 2 4 FDS
FTF4: Information und Kommunikation Eigeneinschätzung Jahr 1-5 absolut von oben 2 4 FDS
FTF4: Sicherstellung der Infrastruktur und Materialstruktur EigeneinJahr 1-5 absolut von oben 2 4 FDS
FTF5: Information und Kommunikation Eigeneinschätzung Jahr 1-5 absolut von oben 2 4 FDS
FTF5: Sicherstellung der Infrastruktur und Materialstruktur EigeneinJahr 1-5 absolut von oben 2 4 FDS
FTF6: Information und Kommunikation Eigeneinschätzung Jahr 1-5 absolut von oben 2 4 FDS
FTF6: Sicherstellung der Infrastruktur und Materialstruktur EigeneinJahr 1-5 absolut von oben 2 4 FDS
FTF7: Information und Kommunikation Eigeneinschätzung Jahr 1-5 absolut von oben 2 4 FDS
FTF7: Sicherstellung der Infrastruktur und Materialstruktur EigeneinJahr 1-5 absolut von oben 2 4 FDS
FTF8: Information und Kommunikation Eigeneinschätzung Jahr 1-5 absolut von oben 2 4 FDS
FTF8: Sicherstellung der Infrastruktur und Materialstruktur EigeneinJahr 1-5 absolut von oben 2 4 FDS
FTF9: Information und Kommunikation Eigeneinschätzung Jahr 1-5 absolut von oben 2 4 FDS
FTF9: Sicherstellung der Infrastruktur und Materialstruktur EigeneinJahr 1-5 absolut von oben 2 4 FDS
Funktionierendes Wissensmanagement zur internen KommunikatioJahr 1-5 absolut von oben 2 4
Höhe der finanziellen Aufwendungen der jährlichen forschungsbezoJahr % absolut von unten 0 0.05
Höhe des jährlichen Forschungsbugets Jahr € absolut von unten 0 500000
Jährliches erstellen der Forschungsbilanz Jahr Boolean keine Toleranvon unten 0 1
KIRAS Anträge mit BMLVS als Partner - Anzahl Jahr # absolut von unten 0 7
KIRAS Anträge mit BMLVS als Partner - Gegenwert Gesamt Nutzu Jahr % absolut von unten 0.1 0.25
KIRAS Projekten - Interessensbekundung Jahr # absolut von unten 0 7
KIRAS Projektzuschlagsanteil Jahr absolut von unten 0 0.5
Konsequente Durchführung des Forschungsprozesses Jahr 1-5 absolut von oben 1 2
Optimaler Befüllungsgrad FDS Jahr % absolut beidseitig 0.1 0.2 FDS
Optimaler FMS OrgPlan Jahr % absolut beidseitig 0.1 0.2 FMS
OrgPlan Befüllungsgrad FDS Halbjahr % absolut von unten 0.2 0.3 FDS
OrgPlan Befüllungsgrad FMS Halbjahr % absolut von unten 0.2 0.3 FMS
OrgPlan Befüllungsgrad FMS Halbjahr absolut von unten 0.2 0.3 FMS
Partizipation an int. und nationalen Forschungsprogrammen (Forsc Jahr # absolut von unten 0 10
Partiziption mittels Evaluatoren in nat. und int. Forschungs-förderpr Jahr # absolut von unten 0 5
Projekt-Abnahmequote Jahr % absolut von unten 0.2 0.28
Qualitativer Auftritt im Internet Jahr 1-5 absolut von oben 0 0
Qualitativer Intranet Auftritt Jahr 1-5 absolut von oben 0 0
Qualität der Außenbeziehung für FMS Jahr 1-5 absolut von oben 2 4 FMS
Qualität der Außenbeziehungsqualität für FDS Jahr 1-5 absolut von oben 2 4 FDS
Qualitätsmanagement in der FDS Jahr 1-5 absolut von oben 2 3 FDS
Quotienten für Dissemination Aktivitäten Jahr % absolut von unten 0 0.15
Quotienten für Exploitation Aktivitäten Jahr % absolut von unten 0 0.15
Reduktion des Forschungsbedarfs auf tatsächliche realisierbare FoJahr % absolut von unten 0.3 0.5
Reduktion des Wissensbedarfs auf Forschungsbedarf Jahr % absolut von unten 0.3 0.1
Referenzierung der militärischen Forschungsaufwand im Bezug aufJahr % absolut von unten 0 0.15
Regelmäßiges Durchführen der Evaluation Jahr 1-5 absolut von oben 2 4
Regelmäßiges und konsequentes Durchführen der Reflexion Jahr 1-5 absolut von oben 2 4
Steigerung der Ambition der Forschungsbilanz Jahr % absolut von unten 0 0.15
Steigerung des Zielereichungsgrad der Forschungsbilanz Jahr % absolut von unten 0.2 0.3
Strategische Ausrichtung der Projekte und der Projektportfolio Jahr 1-5 absolut von oben 2 3
Teilnahmequote der relevanten Dienststellen am Forschungsproze Halbjahr % absolut von unten 0.4 0.6
Umsetzungsquote Jahr % absolut von unten 0.2 0.28
Vergleich der zivilen Forschung und Verteidigungsforschung Jahr absolut von unten 0 0.1
Verwertbarkeit der Forschungsergebnisse in der Lehre an den Sch Jahr 1-5 absolut von oben 2 3
Verwertbarkeit der Forschungsergebnisse in der Lehre an der LVAkJahr 1-5 absolut von oben 2 3
Verwertbarkeit der Forschungsergebnisse in der Lehre an der MilA Jahr 1-5 absolut von oben 2 3
Vorgabengetreues Umsetzen  der Durchführung der FMG SitzungeJahr 1-5 absolut von oben 2 3  

Tabelle 2: Systematische Kennzahlen-Listung des FS-ÖBH 
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Jede Kennzahl wird durch den Bezugszeitraum, Maßeinheit, Begrenzungsart, 
Toleranzgrenzen, ihrer Funktion sowie der Art des Periodenwertes beschrieben. Großteils 
waren die Kennzahlen von bestehenden Systemen bereitgestellt, sodass eine plausible 
Integration bestehender Sichtweisen mit neuen Kennzahlen erarbeitet werden konnte. 
 
Aufgrund der Komplexität betriebswirtschaftlich eingesetzter Kennzahlen, bestehen diese 
zumeist aus mathematischen Formelkonstrukten. Komplexe Kennzahlen, die aus 
mathematischen Formelkonstrukten bestehen, werden als zusammengesetzte Kennzahl 
abgebildet. Abbildung 20 zeigt beispielhaft die Abbildung von zusammengesetzten 
Kennzahlen unter Verwendung von elementaren Kennzahlen und mathematischen 
Operatoren. Auch hier wird durch Hinterfragung der Berechnungsalgorithmen die 
Plausibilität überprüft.  
 

 
Abbildung 20: Kennzahlen-Modell und Kennzahlen Definition 
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4.1.13. Operative Datenanbindung 

 
 
Die Verknüpfung von Daten mit der Wissensbilanz erfolgt durch die Anbindung externer 
Datenquellen wie Datenbanken, Data Warehouse oder manuellen Dateneingaben mittels 
Excel, an die jeweiligen Kennzahlen. Die verwendeten, komplexeren Kennzahlen werden erst 
im Werkzeug, auf Basis der angebundenen, elementaren Daten, berechnet. Abbildung 21 zeigt 
ein Excel Tabellenblatt, das zur Simulation der Kennzahlen, vor der eigentlichen Cockpit- 
Generierung, verwendet wurde. In den Tabellen sind die monatlichen SOLL- und IST-Werte 
für jede Kennzahl eingetragen. Diese Excel Tabellen werden zur Erhebung der 
Kennzahlenwerte verwendet. 
 

 
Abbildung 21: Kennzahlen Spread Sheets pro FMS-Perspektive 
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4.1.14. Kommunikation der Inhalte und Steuerung durch die Wissensbilanz: 

 
 
Nach der Modellierung der Wissensbilanz, Anbindung der Daten und deren Simulation, kann 
das Wissens-Performance-Cockpit und die Wissensbilanz-Berichte generiert werden 
(Abbildung 22). 
 

 
Abbildung 22: Performance-Cockpit der Wissensbilanz 

Das im Rahmen des Projektes eingerichtete „Wissens-Performance-Cockpit“ bietet weit 
reichende Controlling- und Analyse-Funktionen. Die Inhalte können anhand vielfältiger 
Darstellungs- und Filteroptionen aufbereitet werden. Abbildung 23 zeigt einen Screenshot des 
Wissens-Performance-Cockpits. Zur Aufbereitung der Werte, der Ziele und Kennzahlen, wird 
dabei das „traffic-light-coding“ verwendet. Durch die Signalwirkung der Ampelfarben 
können positive und negative Entwicklungen frühzeitig erkannt und entsprechende 
Maßnahmen gesetzt werden. Der Navigationsbaum auf der linken Seite des Cockpits 
ermöglicht die Auswahl der gewünschten Perspektiven, Ziele oder Kennzahlen.  
 
Die Berichtsformen im Performance-Cockpit der Wissensbilanz listen die Kennzahlen, ihre 
Zugehörigkeit zu den Sichten (Perspektiven), sowie die Wirkung auf Zielvorgaben auf. Neben 
einer Ampeldarstellung wird der Trend, sowie ein normierter Zielerreichungsgrad – Score – 
ausgerechnet und neben den wichtigsten Kennzahlenwerten dargestellt. Das Performance-
Cockpit ermöglicht umfangreiches recherchieren in den Detailbeschreibungen sowie in der 
Kennzahl-Zielabhängigkeit. Somit können Schwachstellen frühzeitig erkannt und die 
Auswirkungen auf Ziele rechtzeitig beeinflusst werden (Abbildung 23, Abbildung 24 und 
Abbildung 25). 
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Abbildung 23: Ausschnitt aus einem Controlling Cockpit – Spinnennetzdarstellung 
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Abbildung 24: Ausschnitt aus einem Controlling Cockpit – Ampeldarstellung 

 

 
Abbildung 25: Ausschnitt aus einem Controlling Cockpit: FTF 1 – 14 des FS ÖBH 
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Abbildung 23 zeigt ein traditionelles Spinnennetzdiagramm, bei dem erfolgreiche 
Zielerreichungen am äußersten Rand des Netzes dargestellt werden, und Zielverfehlungen am 
inneren Rand.  
 
Das Bestreben ist, ein möglichst großflächiges Spinnennetzdiagramm zu erzielen. 
Kennzahlen, die nicht zielkonform erreicht worden sind, können ebenfalls in einer 
Detaildarstellung analysiert und weiterverfolgt werden. 
 
Die Berichte der Wissensbilanz in Abbildung 26 geben den verantwortlichen 
Entscheidungsträgern somit die notwendigen Instrumente, um einen Überblick auf die 
Gesamtperformance der Organisation, den Wissensstand sowie den Zielvorgaben, zu 
bekommen. 
 
Die Ursache-/Wirkungszusammenhänge werden transparent dargestellt und ermöglichen 
somit gezielt Maßnahmen zu setzten, um rechtzeitig steuernd eingreifen zu können. Weiters 
ermöglicht die Wissensbilanz mit ihren Berichten eine nachvollziehbare Argumentation, um 
den Leistungsumfang der Organisation transparent kommunizieren zu können. 
 

 Kennzahlenreport (Controlling) 
Report UWM FMS - V2 2.0 

 
Kennzahlenübersicht 
Pers- 
pektive 

Strat. 
Ziel 

Kennzahl Verantwortlich Einheit BZR Toleranz 
grün/gelb

Toleranz 
gelb/rot 

Status Soll Ist Ist Vor- 
periode 

Kommentar 

Anlassfall und Produkt Perspektive 
 Sinn der Forschung für das 

Unternehmen BH transparent, 
nachvollziehaber und 
Nutzbringend zu 
kommunizieren (OZ) 

                  

  Anzahl der 
Informationsveransta
ltungen für Interne 

 # Jahr 0..00 0..00   1 2 2

  Evaluation des 
Mehrwertes für 
beteiligte 
OrgEinheiten 

 1-5 Jahr 1..00 3..00   1 1 1

  Anzahl der am FMS 
teilnehmenden 
Dienststellen 

 % Halbjah
r

0..00 0..20   1 0..60 0..59

  Anzahl der an FDS 
teilnehmenden 
Dienststellen 

 % Halbjah
r

0..00 0..20   0..80 0..80 0..79

 Den Nutzen der Forschung 
des ÖBH intern und extern zu 
kommunizieren 

                  

  Anzahl der 
Kommunikationsprod
ukte 

 # Quartal 0..00 9..00   15 8 7

 Den Nutzen der ÖBH-
Forschung sowie die ÖBH-
Leistungsfähigkeit als 
Forschungspartner und 
Forschungsbedarfsträger zu 
kommunizieren (OZ) 

                  

  Anzahl der 
Informationsveransta

 # Jahr 0..00 0..00   1 2 2
 

Abbildung 26: Ausschnitt Bericht der Wissensbilanz 
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5. Conclusio 

5.1. Nutzen für die Forschung im ÖBH 

5.1.1. WFE 

Eine Optimierung des FMS und aller Schnittstellen (Input und Output) wurde durch die 
Einbindung moderner interaktiver WM-Systeme entwickelt. Dies führt in weiterer Folge zu 
einer Ermöglichung eines umfassenden Steuerungsinstrumentes zur Abstimmung der 
gesamten Forschung im ÖBH. 
 
Die Forschungsbilanz kann als Dokumentations- und Kommunikationsinstrument für 
Forschungsergebnisse innerhalb und außerhalb des ÖBH nachhaltig genutzt werden. 
 
Das WM-Projekt ermöglicht weiters eine Verbesserung der Projektmanagementqualität für 
alle Forschungsmanagementgruppen (FMG) durch verbesserte Werkzeuge und 
vereinheitlichte Methoden und Fachterminologien, die mittels PROMOTE® im Netzwerk und 
in einem Textanalysesystem der ZentDok/LVAk zur Verfügung gestellt werden können. 
 
Die Generierung eines Musters einer Wissensbilanz für andere OE der Organisation wurde 
gleichzeitig mit der musterhaften Entwicklung einer operativen Kennzahlensystematik für das 
FMS erarbeitet. Diese Muster und Systematik kann für die Operationalisierung und Testung 
der „Forschungsbilanz ÖBH“ herangezogen werden.  
 
Der WFE ist es nun auch sehr zielgerichtet möglich, Kosten- und Nutzenabschätzung für 
Folgeprojekte zu errechnen. 
 
Die Generierung von Projektmanagement- und Methodenkompetenz in der eigenen 
Organisation sowie der Aufbau und die Optimierung des Forschungscontrollings für ÖBH 
und FDS sind ebenfalls Mehrwerte aus dem Projekt. 
 

5.1.2. FDS 

Für alle Forschungsdurchführenden Stellen des ÖBH ergeben sich daraus klar definierte 
Schnittstellen zum FMS. 
 
Weiters sind die entwickelten Kategorisierungsmuster für Produktlandkarten in der 
Grundstruktur zu übernehmen und an die jeweiligen Erfordernisse der FDS anzupassen. Diese 
Vorgangsweise ist ebenso bei der Übernahme des Kennzahlenportfolios anwendbar. Alle 
verwendeten Begriffe für das FS und die Begriffe für die dazugehörigen Prozesse können für 
die FDS mit einem Textanalysesystem zur Verfügung gestellt und qualitätsgesichert erweitert 
werden. 
 
Durch das WM-Projekt entstand auch ein weiterer Kompetenzerwerb an Werkzeug- und 
Methodenkenntnissen und eine Vergrößerung des Mitarbeiterkreises zur Unterstützung einer 
Entwicklung und Implementierung einer Wissensbilanz in den jeweiligen FDS. 
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5.2. Nutzen für ÖBH 

Die Dokumentation von Ursache-/Wirkungszusammenhängen des Forschungssystems ÖBH 
mittels neuer Methoden und Werkzeuge, als Herausforderung vor Projektbeginn definiert, 
kann als erfolgreich umgesetzt bezeichnet werden. 
 
Die Transparenz aller Ressourcen der Forschungsorganisation, insbesondere die des 
intellektuellen Wertes der Mitarbeiter, konnte für alle Bereiche der Organisation beispielhaft 
abgebildet werden. 
 
Die Kommunikation der Forschung des ÖBH über eine dynamische Performance-Darstellung 
könnte ebenso beispielgebend sein, wie eine fundierte Organisations- und 
Personalentwicklung, basierend auf einer integrativen und historisch gewachsenen 
Bertachtungsweise der Forschungsorganisation. 
 
Für das Management ergibt sich weiters die Möglichkeit des frühzeitigen Erkennens von 
Wissensbedarf, der durch eine zielgerichtete Mitarbeiterentwicklungsstrategie effizient, 
rechtzeitig und nachvollziehbar abgedeckt werden könnte. 
 
Für den Leiter WFE (Forschungsdirektor ÖBH) ergeben sich Perspektiven für transparente 
Entscheidungseinflüsse auf die jeweiligen Führungsbereiche. 
Durch alle bisherigen Arbeiten, wie Studien, Projekte u. a., wurden fundierte Grundlagen 
geschaffen, um einen prototypischen Demonstrator zu entwickeln. 
Damit ist die Schaffung von transparenten Abläufen als Grundlage zur Steuerung in den 
Bereichen der Forschung, als Grundlage für Forschungscontrolling zur Betriebssteuerung und 
-planung, für die Entwicklung und Umsetzung der Organisationsfähigkeiten und zur 
Verbesserung der Planungssicherheit gewährleistet. 
 
Begleitend erfolgte eine Standardisierung der Forschungs-Terminologie und -Prozesse und  
Anpassung an die in Entstehung befindliche Wissensmanagement-Terminologie des ÖBH. 
Der Aufbau von Kompetenzen im Umgang mit modernsten Managementinstrumenten und -
methoden für Mitarbeiter des FMS und einer FDS (LVAk) sowie für das Projektteam, stellt 
eine wesentliche Wertsteigerung für die Organisation dar. Dieses Wissen ist somit eine 
Grundlage für die Weiterentwicklung des Wissensmanagements des ÖBH. Damit verbunden 
ist eine Steigerung der Reaktionsfähigkeit und Lernfähigkeit, somit eine wesentliche 
Erhöhung der gesamten Einsatzbereitschaft.  
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